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386 DIE BERNER WOCHE

oerfammelten fid) tonangebenbe ißerfönlichfeiten ber fcßroeb
3erifcf)en Scßüßengilbe auf beut SRathaus. SCRit roarmen
ÜBorteu befprad) SRegierungsrat fRothplelg ben 3œed bes

Vereins, bie Sterin ber Gibgeitoffen enget unb näher an=
einanber gu gießen, ben 5lteinfiun unb bie Spröbigfeit bes
5tanfönlig'eiftes untergeben 311 laffen im Dodjgefüßl ber
fcßroeigerifcßen Sftation, unb bas 3U roeden, toas allein bie
Starte ber Sdpoeiger ausmacht: Dreue unb (Eintracht. Gin
prooiforifd)er Statutenentrourf für bie Dauer eines Sabres
uiurbe feftgeftellt unb burdjbecraten. Das eibgettöffifcße 23a 11=

11er unb bas Sigill fcßenfte beut jungen SBerein bie tarn
tonale Sd)üßengefellf<haft bes 2largaus. 23is 3um Scßluffe
bes fjeftes traten unterfcßriftlid) 571 Schüben bei, bar=
unter eiii3ig aus bern 2Iargau 301. Ills näcbfter greftori
uiurbe 23-afeI geroäßlt (1827).

Samstag ben 12. 3uni oerfünbete 5tanonenbonner ben
Schluß bes Schießens an. 51ein Unfall batte bas fdjöne
greft geftört, nur ein 3eiger aus Sengburg erhielt infolge
eigener ilnoorfid)tigfeit einen Streiffcßuß in bas Sein. Gr
mürbe auf 5loften ber ©efetlfdjaft forgfältig gepflegt unb
mit einer jährlichen Unterftüßung bebacht.

SCRit allfettiger 3ufriebenhett unb in guter grreubfchaft
fdjieben bie Sd)iißen, fiih ein freubiges 2ßieberfeßn 3m
rufenb auf bas nächfte eibgenöffi|d)e grrei'fd)ießen in Safel.

@1. grifrfjcr, Slarau.

— =*
3)te (Erwerbung Caupens burd) 35ent.

23on §ugo 23 a l m e r, Saupen.

3ur Grinnerung baran, baß Saupen oor 600 Sahreu
ooti 23ern erroorben courbe, hielt ber )5iftorifd)e 23etein
23ertt am 22. 3uni in ber Rieche 311 Saupen feine 3ahres=
oerfammlung Öffentlid) ah. fRad) Grlebigung einiger Sereins»
gefdjäfte erfreute £err ißrofeffor Dürler bie Zuhörer mit
einem Sorttag über bas Sd)loß Saupen unb erläuterte
an 5>anb ooit fchönen Plänen beffen 23augefd)id)te bis 311c

©egenroart. 233ir anroefeitben Saupeuer mären erftaunt gu
hören, baÎ3 man in Sern fo oteles roet'ß über unfer Sd)tob,
toa§ hier nicht befannt ift, unb oiele freuen fid) barauf,
ben Vortrag im Drude erfdjeineu 311 fehen. 21m barauf-
folgenben 23antett im ,,23ären" löfte ein gelehrter ober
launiger 23ortrag ben anbern ab. 9Jian gebachte auch bes
[etjthin im hohen 21Iter oerftorbenen £>errn Sütl)i, bes uro
ernrüblichen unb erfolgreichen 21llemannenforfd)ers, ber ben
Sßereiu geroib oft mit feinen Iebenbigen unb lehrreichen 23oa
trägen erfreut hat. 2lud) in Saupen mar er fein Hübe»
f'annter; uod) lebten £>erbft hat er mit bern Schreiber bies
bas Schieb unb feine Umgebung in 2Iugeufd>ein genommen
unb babei feinen lebhaften ®eift fpriihen laffen. £>err 9îe=

gierungsrat 23urren mies nad), bab bie gegenroärtige her»
nifche Regierung ben hiftorifcßen 2Beri bes alten ©emäuers
in Saupen rooht 3U mürbigen roeiß, bab fie nicht nur ab=

reift, fonbern auch aufbaut.

SBirflid) coirb unfere alte 23urg in fotiberem
3uftanb als je bas 3roeite 3ahrtaufeub ihres 23e=

ftanbes antreten. Sie hat bie toäuferfdjar 311 ihren
grüben, bereu 5hern oon einer nod) ftüdroeife er»

haltenen tRingmauer umgeben mar, oft med)feln
fehen. 2lus ber 3eit ihrer jungen Dage fteht ba
lein 5>aus mehr unb nur eines, im grreienßof,
beffen Serooßner fid) einft mit ihren eigenen, ben
(Srafen bon Saupen, gefreut haben mögen über
bie fRacßrichten bon ber (Erbauung ber Stäbte gaeL
bürg unb Sern. Sn jener grit öürfteu bie gähtiuget
auch Saupen befeftigt unb gut Stabt erhoben ha»
ben, erfdjeinen bie ©rafen oon Saupen bod) als
häufige Segleiter ber Sergoge. Das Sd)Io?3 aber
ift ältern Urfprungs. Gs mar fchon geitroeilige
iRefibeng bes legten Surgunberfönigs, ber in ben

3abren 1014 unb 1029 bafelbft Url'unben ausge»
ftellt hat unb es fpridjt mand>es bafür, baß es

fchon oon beffen ©roßoater, fRubolf IL, erbaut morbeu
ift, beut ©emahl ber oielgerühmten fpinnenben Königin
Sertßa, ber oon 912 bis 937 regiert hat. 3m 3af;re 1032
tarn bie 2Beftfd)roeig an bas Deutfche Seid). ®efchid)tlid)e
IRachridjten über Saupen fehlen oon ba an gan3, bis bann
oon 1130 an- etliche ©rafen oon Saupen in Urlauben ab?

3eugen genannt roerben. 3œar mirb 1282 nod) eine fdjon
oerftorbene ©räfin 21nna oon Saupen urfunblid) ermähnt,
bod) feßeint lias ©rafengefchlecht im SRannesftamme 1253
ausgestorben gu fein.

9Rand)er biefer ©rafen mirb mit feinen Slanncn au
ben oielen kämpfen teilgenommen haben, roelche bie öoßero
ftaufenfaifer mit roechfelubem ©Iüd gegen groei Pfronten
führten, eiuerfeits gegen bie unbotmäßigen, nad) llnab»
hängigfeit ftrebenben griirften unb ©roßett bes Seiches,
anbererfeits gegen bas bie SBeltßerrfchaft beanfprudjenbe
Sapfttum. Um bie SCRitte bes 13. Sahrßunberts fartben
bie leigten ôohenftaufen ihr tragifches Gnbe; es tarn bie
3eit bes 3nterregnums. Die Gntroidlung bes Sehusroefens
brachte ein faft unburdibringlid)es ©eroirr oon tRecßtsoerhälL
niffen, unb mit bern 21nfehen ber 3entralgeroalt fdjroanb
auch alle tRecbtsfiißerheit. Die Grblid)ïeit ber Sehen hatte
gur Solge, baß bie geubalherren ihren Sebens3roed barin
faßen, jeber für fid) unb feine Familie möglichft großen
Sanbbefiß gufammen gu raffen, roobei ihnen fein URittel
311 fchledjt mar. tlRit ihnen metteiferte bie hohe ©eiftlidp
feit; roas biefer etroa an brutaler 5traft abging, erfeßte
fie burd) Drganifation, 3ähigteit, ©eroanbtheit in ber Grb=
fchleidjerei unb Urfunbenfälfcßung.

©runb unb 23oben, roelcßer urfprünglich bern gangen
23olfe gehört hatte, fam faft gang in ben 23efiß bes 2lbels
unb ber ©eiftltcßfeit; bas arbeitenbe 23olf mar beten 933111=

für beinahe rechtlos preisgegeben, ba auch bie ricßtetlkhe
©eroalt in ihren £änben lag. Die großen unb bie ffeinen
Serren beanfprudjten für fid) bas geßberecht unb fattben
immer -einen ©runb ober einen 23orroanb, es ausguüben,
fo baß ber ftleinfrieg aller gegen alle faft nie aufhörte,
roobei bie mehrlofen 23auern gumeift ber leibenbe Deil roaren.
Die fd)limmften Früchte bes Sehnsroefens roaren bie eigent=
lid)en Raubritter, beren 23urgen im 12. unb 13. 3ahrhunbert
roie 23ilgc aus bern 23oben rouchfen unb bie alle 2Bege
unfid)er machten.

22kis an ©runb unb 23oben noch nicht in 93rioat=
befiß gefommen mar, ber fogenannte freie tReid)sboben, ftanb
gur 23erfügung ber 5trone; bod) maßten fid) bie 51önige
unb Llaifer bas 5Red)t an, Deile baoon nad) 23elieben 3U

oerfchenfen ober gu oerfchadjern, roas bie 23afaIIen ermuntern
mußte, gelegentlich eigenmädjtig über bas fReichsgut
gufallen unb es fid) angueignen. Da bie 5lurfiirften, roelche

bas tRed)t ber ilönigsroahl „erroorben" hotten, nicht ben

Düchtigften mahlten, fonbern betxjenigen, bon bem fie
fid) bie meiften 23orteile oerfpra^en, bauerte bas 3nter,
regnum bem Sinne nach eigentlich fort, fo lange itaifer
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versammelten sich tonangebende Persönlichkeiten der schrvei-
zerischen Schützengilde auf dem Rathaus. Mit warmen
Worten besprach Regierungsrat Rothpletz den Zweck des

Vereins, die Herzen der Eidgenossen enger und näher an-
einander zu ziehen, den Kleinsinn und die Sprödigkeit des
Kantönligeistes untergehen zu lassen im Hochgefühl der
schweizerischen Nation, und das zu wecken, was allein die
Stärke der Schweizer ausmacht: Treue und Eintracht. Ein
provisorischer Statutenentwurf für die Dauer eines Jahres
wurde festgestellt und durchberaten. Das eidgenössische Ban-
ner und das Sigill schenkte dem jungen Verein die kam
tonale Schützengesellschaft des Aargaus. Bis zum Schlüsse
des Festes traten unterschristlich 571 Schützen bei, dar-
unter einzig aus dem Aargau 361. Als nächster Festort
wurde Basel gewählt (1827).

Samstag den 12. Juni verkündete Kanonendonner den
Schlusz des Schießens an. Kein Unfall hatte das schöne

Fest gestört, nur ein Zeiger aus Lenzburg erhielt infolge
eigener Unvorsichtigkeit einen Streifschuß in das Bein. Er
wurde auf Kosten der Gesellschaft sorgfältig gepflegt und
mit einer jährlichen Unterstützung bedacht.

Mit allseitiger Zufriedenheit und in guter Freudschaft
schieden die Schützen, sich ein freudiges Wiedersehn zu-
rufend auf das nächste eidgenössische Freischießen in Basel.

G, Fischer, Aarau.
»»»

Die Erwerbung Laupens durch Bern.
Von Hugo Bal m er, Laupen.

Zur Erinnerung daran, daß Laupen vor 666 Jahren
von Bern erworben wurde, hielt der Historische Verein
Bern am 22. Juni in der Kirche zu Laupen seine Jahres-
Versammlung öffentlich ab. Nach Erledigung einiger Vereins-
geschäfte erfreute Herr Professor Tllrler die Zuhörer mit
einem Vortrag über das Schloß Laupen und erläuterte
an Hand von schönen Plänen dessen Baugefchichte bis zur
Gegenwart. Wir anwesenden Laupener waren erstaunt zu
hören, daß man in Bern so vieles weiß über unser Schloß,
was hier nicht bekannt ist, und viele freuen sich darauf,
den Vortrag im Drucke erscheinen zu sehen. Am darauf-
folgenden Bankett ini „Bären" löste ein gelehrter oder
launiger Vortrag den andern ab. Man gedachte auch des
letzthin im hohen Alter verstorbenen Herrn Lüthi, des un-
ermüdlichen und erfolgreichen Allemannenforschers, der den
Verein gewiß oft mit seinen lebendigen und lehrreichen Vor-
trägen erfreut hat. Auch in Laupen war er kein Unbe-
kannter; noch letzten Herbst hat er mit dein Schreiber dies
das Schloß und seine Umgebung in Augenschein genommen
und dabei seinen lebhaften Geist sprühen lassen. Herr Re-
gierungsrat Burren wies nach, daß die gegenwärtige ber-
nische Regierung den historischen Wert des alten Gemäuers
in Laupen wohl zu würdigen weiß, daß sie nicht nur ab-
reist, sondern auch aufbaut.

Wirklich wird unsere alte Burg in soliderem
Zustand als je das zweite Jahrtausend ihres Be-
standes antreten. Sie hat die Häuserschar zu ihren
Füßen, deren Kern von einer noch stückweise er-
haltenen Ringmauer umgeben war, oft wechseln
sehen. Aus der Zeit ihrer jungen Tage steht da
kein Haus mehr und nur eines, im Freienhof,
dessen Bewohner sich einst mit ihren eigenen, den

Grafen von Laupen, gefreut haben mögen über
die Nachrichten von der Erbauung der Städte Frei-
barg und Bern. In jener Zeit dürften die Zähringer
auch Laupen befestigt und zur Stadt erhoben ha-
den, erscheinen die Grafen von Laupen doch als
häufige Begleiter der Herzoge. Das Schloß aber
ist ältern Ursprungs. Es war schon zeitweilige
Residenz des letzten Burgunderkönigs, der in den

Jahren 1614 und 1629 daselbst Urkunden ausge-
stellt hat, und es spricht manches dafür, daß es

schon von dessen Großvater, Rudolf lt., erbaut worden
ist, dein Gemahl der vielgerühmten spinnenden Königin
Bertha, der von 912 bis 937 regiert hat. Im Jahre 1632
kam die Westschweiz an das Deutsche Reich. Geschichtliche
Nachrichten über Laupen fehlen von da an ganz, bis dann
von 1136 an. etliche Grafen von Laupen in Urkunden als
Zeugen genannt werden. Zwar wird 1282 noch eine schon

verstorbene Gräfin Anna von Laupen urkundlich erwähnt,
doch scheint 7>as Grafengeschlecht im Mannesstamme 1253
ausgestorben zu sein.

Mancher dieser Grafen wird mit seinen Mannen an
den vielen Kämpfen teilgenommen haben, welche die Hohen-
staufenkaiser mit wechselndem Glück gegen zwei Fronten
führten, einerseits gegen die unbotmäßigen, nach Unab-
hängigkeit strebenden Fürsten und Großen des Reiches,
andererseits gegen das die Weltherrschaft beanspruchende
Papsttum. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts fanden
die letzten Hohenstaufen ihr tragisches Ende; es kanr die
Zeit des Interregnums. Die Entwicklung des Lehnswesens
brachte ein fast undurchdringliches Gewirr von Rechtsverhält-
nissen, und mit dem Ansehen der Zentralgewalt schwand
auch alle Rechtssicherheit. Die Erblichkeit der Lehen hatte
zur Folge, daß die Feudalherren ihren Lebenszweck darin
sahen, jeder für sich und seine Familie möglichst großen
Landbesitz zusammen zu raffen, wobei ihnen kein Mittel
zu schlecht war. Mit ihnen wetteiferte die hohe Geistlich-
keit; was dieser etwa an brutaler Kraft abging, ersetzte
sie durch Organisation, Zähigkeit, Gewandtheit in der Erb-
schleicherei und Urkundenfälschung.

Grund und Boden, welcher ursprünglich dem ganzen
Volke gehört hatte, kam fast ganz in den Besitz des Adels
und der Geistlichkeit; das arbeitende Volk war deren Will-
kür beinahe rechtlos preisgegeben, da auch die richterliche
Gewalt in ihren Händen lag. Die großen und die kleinen
Herren beanspruchten für sich das Fehderecht und fanden
immer einen Grund oder einen Vorwand, es auszuüben,
so daß der Kleinkrieg aller gegen alle fast nie aufhörte,
wobei die wehrlosen Bauern zumeist der leidende Teil waren.
Die schlimmsten Früchte des Lehnswesens waren die eigent-
lichen Raubritter, deren Burgen im 12. und 13. Jahrhundert
wie Pilze aus dem Boden wuchsen und die alle Wege
unsicher machten.

Was an Grund und Boden noch nicht in Privat-
besitz gekommen war, der sogenannte freie Reichsboden, stand

zur Verfügung der Krone; doch maßten sich die Könige
und Kaiser das Recht an, Teile davon nach Belieben zu
verschenken oder zu verschachern, was die Vasallen ermuntern
mußte, gelegentlich eigenmächtig über das Reichsgut her-
zufallen und es sich anzueignen. Da die Kurfürsten, welche
das Recht der Königswahl „erworben" hatten, nicht den

Tüchtigsten wählten, sondern denjenigen, von dem sie

sich die meisten Vorteile versprachen, dauerte das Inter-
regnum dem Sinne nach eigentlich fort, so lange Kaiser
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Situatlonsplan 00111 Scbloss Caupen, 1908.

Frieberid) fehltet in feinem unter=
irb'fcben Gcbloffe. SBettn et jemals
erwacht ift, fo tannte et bic neue
3eit nidjt tneijt.

Der Stöger biefer neuen 3eit
war im finftern 13. 3ahrf)unbert
fdjon in polier Entwidlung begrif»
fcn. Es trat bas erwadjenbe fteie
©ürgertum, bas, non bet 9iot ber
3eit sur Gelbfthilfe urib 3um 3u=
fammenfchlub gebrängt, balb erfolg»
teid) ben ilampf aufnabin gegen bas
©ittertum, welches feine Eïiftenj»
bered)tigung mehr batte. Es toar
ein langer, fcbœerer 3antpf, bem
nirgenbs im 9?eid)e ein fcfjönerer Er»
folg befebieben war als in ber wer»
benben Gd)weß. Dier toar es ein
Freibeitstampf fdjier ohnegleidjett in
ber 2Beltgefd)id)te. Die ©amen ©tor»
garten, £aupen, Gempad) unb ©äfels
erfüllen nocb iefet jeben Gchweijer mit
Freube über bie Giege ibrer tapfern
©oreltcrn.

Diefe allgemeinen 3uftänbe be-

ftiinmten aud) ben (Sang unferer £)rtsgefd)idjte unb führten
notwetibig jur bauernben ^Bereinigung ber alten Gtabt £au»
pen mit bem jüngerti, aber balb oiel träftigeren Sern,
bas sum Gammelpuntt bes ©iirgertums in ber DBeftfdjweß
tourbe.

Das (Sebiet swifdjen Dlare, Gaane unb Genfe unb ein
Gtreifen auf bent linten Ufer ber leljterit roarett freier
Dleidjsboben, barum Sern, ©ümmenen, £aupett uttb ©ras»
bürg reichsfrei, wogegen fÇreiburg guerft tjîrioatbefitg ber
3äbringer unb bann ibrer Erben, ber Fpburger unb §abs=
burger, toar. Diefer Umftanb binberte Freiburg fpäter in
ber Entwidlung unb führte beffen ©tirger oft gegen ihren
DBillett unter bie Feiabe ©ertts.

Unter ben oielen ©rafen, Freiherren, Eblen unb 9?it»
tern, bereit -®efd)led)ter 3u jener 3^x1 in unferetn £anbe
blühten, ragten burd) ©eidjtum, ©tadjt unb oon teinerlei
moralifdjen ©ebenten gehemmter Datfraft befortbers bie
(Srafen pon Ätfburg, bon tpabêburg ttnb tum ©a=
oopen heroor. DBenn wir beren Eingreifen in bie ®e»
fchide ©erns unb feiner Umgebung furs angeben, fo toerbett
bamit bie befonbent Umftänbe befdjrieben, unter tuelcfjext
£aupen bernifcb getoorben ift.

fàeraog ©erdjtolb V. oon 3äbrittgen, tueldjer fo man»
dfen Gtraujj ausgefodjten hatte mit bem unbotmäbigeit bur»
gunbifchen Dlbel unb 3u beffen ©ieberhaltung bie Gtäbte
Sern unb ©urgborf gegrünbet, Dhun unb ©turten befeftigt
hatte, oerlebte feine lebten 3afjre in ©itternis; benn feine
beibett Göbndjen toaren, tote bie Gage geht, in Golothurn
oergiftet toorben, unb feine gtoeite ©emahlin Elemeittia,
bie ©urgborf unb ©beitifelbett oon ihm als ©torgengabe
empfangen hatte, fd)enfte ihm feine £eibeserbett. Dlls er
im 3al)te 1218 ftarb, machten fid) feine beiben Gdjtoäger,
bie (Srafen oon 3pburg unb oon Urach, über bas Erbe
her; aud) ©raf Dhomas oon Gaoopen erhielt baraus einige
Gtäbte unb Gchlöffer in ber DBaabt. Die gierigen Erben
entriffeu ber Elementia fogar ihren DBitwenfih, unb ber
Uracher hielt fie 11 3al)re lang gefangen, bamit fie fid)
nicht etwa wieber oerehelidjen fonnte. 3pburg erhielt ©urg»
borf unb Äaifer Frkbridj II. ©beinfelben als £ol)n für
fein Einoerftänbnis mit bent unfebötten £>anbel.

(Fortfehung folgt.)
——— —

Sentenj.
SSettn bie Sluêmartbei'er aHeg bertteren, bie Siebe ju ifjrem SSater»

(anbe, felbft ben geläufigen Stuêbrucï tljrcr Sftutterfpradje, bie SMobien
ber §eimat leben unter ihnen länger aß aHeg anbete. greptag.

©er folget.
©on F- S dj m i b » ©t a r t i.

(Gchlufe.)

Geppdjrigeli begann 311 fiebern im ©ebanfen, nicht ba»

bei helfen 311 tonnen... — DBettn es einmal fo uieit toar,
bafe es im 2Bur'3etwert fnadte unb fplittertc! — — DBentt
ber 97iefe fid) bäumte uttb bog, fiel) nicht ergeben wollte.
— öei, wie ba ber Ehrigeli in ooller, unge3ähntter DBut
ben Saunt anfiel. — 3bn erttetterte unb bie GdjTinge um
ben £eib warf. — — DBie fich ba feine ©iad)t entfaltete,
feine ©tustelftränge fid) fpannten. ^Illental trug fein ©e-
fidjt ben Dlusbrud eines Sänbigers, eines 3öuigs, FUb»
herrns. — 3m ÜReid) ber Säume war Ehrigeli aud) ein
©e3u;iiiger unb Dpraittt, ber feinen ©egtter unbebingt 30

Fall brachte. DBehe bem, — beut er F^hbe anfagte! -

3n fein ©efidjit fprang eine Uantpfluft. 3n bie Dingen
bas lobernbe Feuer bes fieggewohnten Reiben... Da war
er behenbe. Gprang bahin unb borthin uttb fdjarrte uttt
fid) bie helfenben ©eifter. Dilles gehorchte, wo er befahl.
— — Das war ber ruürrifdje, fchlappe Geppdjrigeli nidjt
mehr, — ber Gäufer, — wenn er aussog 3U einer Saum»
fth'ladjt. Da war bas Dunfle, Driebhafte in feiner Geele
erftidt. Da war er nur Gchaffer unb Gieger. — — Unb
wenn ©lutter Erbe in leb tern, jähem SBiberftanb fid) ihres
Gohnes wehrte unb ihn nicht preisgab, — wehrte mit ber
unerhörten, ungeftümen Äraft ber leibertbeit ©lutter, wenn
fie bas gewaltige DBurjelwert in eiferne Rlanttttern 3wang,
unb ber Ehrigeli in lebtem, reftlofem 3ampf, mit trie»
fenbem £>aar unb blaurotem ©efidjit ben Gieg erjwang,
wenn enblid) ber Erfd)tagene in ber gat^eit, ungeheuren
DBudjit su Fall tarn, — ging über fein ©efidjt ein erlöftes
£eud)ten. ,,®elt, bid) haben wir", fagte er regelmäßig nach»

her, wenn ber ©iefe am ©oben lag, ftumm uttb lang. —
Da umfdjritt er ben Gtamm mit einem ©efühl unenblidjen
Gtoljes, ein Gieger, ben Sefiegten. Diefe DIrbeit bebeutete
feine DBelt, wo fein Äönnen 3ur Entfaltung tant. Das
war fein ©lüd, fein bißchen Freube. Feierlid) war es ihm
allemal jumute. Dille DBinter tat er biefe DIrbeit. Unb
wenn er an foldjen Dagen aussog, febwieg alles ©ieber»
reifeenbe. Dilles ©emeine budte fich' fd)èu unb lauerte im
binterften Serjenswintel. Da oermochte fein größter Feinb,
— ber Gdjnaps, — nichts über ihn. — — — DBas. nach»

her, immer unb immer wieber tarn, — her ©aufd), bas
Elettb, — fie wogen bie Freube bes Dlugenblides nidjt auf.
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Friederich schlief in seinem unter-
irdischen Schlosse, Wenn er jemals
erwacht ist, so kannte er die neue

Zeit nicht mehr.
Der Träger dieser neuen Zeit

war im finstern 13, Jahrhundert
schon in voller Entwicklung begrif-
fcn. Es war das erwachende freie
Bürgertum, das, von der Not der
Zeit zur Selbsthilfe und zum Zu-
sammenschluß gedrängt, bald erfolg-
reich den Kampf aufnahm gegen das
Rittertum, welches keine Existenz-
berechtigung mehr hatte. Es war
ein langer, schwerer Kampf, den,
nirgends im Reiche ein schönerer Er-
folg beschieden war als in der wer-
denden Schweiz, Hier war es ein
Freiheitskampf schier ohnegleichen in
der Weltgeschichte. Die Namen Mor-
garten, Laupen, Sempach und Näfels
erfüllen noch jetzt jeden Schweizer mit
Freude über die Siege ihrer tapfern
Voreltern,

Diese allgemeinen Zustände be-
stimmten auch deu Gang unserer Ortsgeschichte und führten
notwendig zur dauernden Vereinigung der alten Stadt Lau-
pen mit dem jüngern, aber bald viel kräftigeren Bern,
das zum Sammelpunkt des Bürgertums in der Westschweiz
wurde.

Das Gebiet zwischen Aare. Saane und Sense und ein
Streifen auf dem linken Ufer der letztern waren freier
Neichsboden, darum Bern, Gümmenen, Laupen und Gras-
bürg reichssrei, wogegen Freiburg zuerst Privatbesitz der
Zähringer und dann ihrer Erben, der Kyburger und Habs-
burger. war. Dieser Umstand hinderte Freiburg später in
der Entwicklung und führte dessen Bürger oft gegen ihren
Willen unter die Feinde Berns.

Unter den vielen Grafen, Freiherren, Edlen und Nit-
tern, deren-Geschlechter zu jener Zeit in unserem Lande
blühten, ragten durch Reichtum, Macht und von keinerlei
moralischen Bedenken gehemmter Tatkraft besonders die
Grafen von Kyburg, von Habsburg und von Sa-
vopen hervor. Wenn wir deren Eingreifen in die Ge-
schicke Berns und seiner Umgebung kurz angeben, so werden
damit die besondern Umstände beschrieben, unter welchen
Laupen bernisch geworden ist.

Herzog Berchtold V. von Zähringen, welcher so man-
chen Strauß ausgefochten hatte mit dem unbotmäßigen bur-
gundischen Adel und zu dessen Niederhaltung die Städte
Bern und Burgdorf gegründet, Thun und Murten befestigt
hatte, verlebte seine letzten Jahre in Bitternis: denn seine
beiden Söhnchen waren, wie die Sage geht, in Solothurn
vergiftet worden, und seine zweite Gemahlin Clementia,
die Burgdorf und Rheinfelden von ihm als Morgengabe
empfangen hatte, schenkte ihm keine Leibeserben. Als er
im Jahre 1218 starb, machten sich seine beiden Schwäger,
die Grafen von Kyburg und von Urach, über das Erbe
her: auch Graf Thomas von Savoyen erhielt daraus einige
Städte und Schlösser in der Waadt. Die gierigen Erben
entrissen der Clementia sogar ihren Witwensitz, und der
Uracher hielt sie 11 Jahre lang gefangen, damit sie sich

nicht etwa wieder verehelichen konnte. Kyburg erhielt Burg-
dorf und Kaiser Friedrich II. Rheinfelden als Lohn für
sein Einverständnis mit dem unschönen Handel.

(Fortsetzung folgt.)
»»» —»»»

Sentenz.
Wenn die Auswanderer alles verlieren, die Liebe zu ihrem Bater-

lande, selbst den geläufigen Ausdruck ihrer Muttersprache, die Melodien
der Heimat leben unter ihnen länger als alles andere. Freytag.

Der Holzer.
Von F. Sch ni i d - M a r t i.

(Schluß.)

Seppchrigeli begann zu fiebern im Gedanken, nicht da-
bei helfen zu können... — Wenn es einmal so weit war,
daß es im Wurzelwerk knackte und splitterte! — — Wenn
der Niese sich bäumte und bog, sich nicht ergeben wollte.

Hei, wie da der Chrigeli in voller, ungezähmter Wut
den Baum anfiel. — Ihn erkletterte und die Schlinge um
den Leib warf. — ^ Wie sich da seine Macht entfaltete,
seine Muskelstränge sich spannten. Allemal trug sein Ge-
ficht den Ausdruck eines Bändigers, eines Königs, Feld-
herrns. — Im Reich der Bäume war Chrigeli auch ein
Bezwinger und Tyrann, der seinen Gegner unbedingt zu

Fall brachte. Wehe dem, — dem er Fehde ansagte! -

In sein Gesicht sprang eine Kampflust. In die Augen
das lodernde Feuer des sieggewohnten Helden... Da war
er behende. Sprang dahin und dorthin und scharrte um
sich die helfenden Geister. Alles gehorchte, wo er befahl.
— — Das war der mürrische, schlappe Seppchrigeli nicht
mehr, - der Säufer, ^ wenn er auszog zu einer Bauin-
schlacht. Da war das Dunkle, Triebhafte in seiner Seele
erstickt. Da war er nur Schaffer und Sieger. — — Und
wenn Mutter Erde in letztein, zähem Widerstand sich ihres
Sohnes wehrte und ihn nicht preisgab, — wehrte mit der
unerhörten, ungestümen Kraft der leidenden Mutter, wenn
sie das gewaltige Wurzelwerk in eiserne Klammern zwang,
und der Chrigeli in letztem, restlosem Kampf, mit trie-
fendem Haar und blaurotem Gesicht den Sieg erzwäng,
wenn endlich der Erschlagene in der ganzen, ungeheuren
Wucht zu Fall kam, ^ ging über sein Gesicht ein erlöstes
Leuchten. ,,Gelt, dich haben wir", sagte er regelmäßig nach-
her, wenn der Riese am Boden lag, stumm und lang. —
Da umschritt er den Stamm mit einem Gefühl unendlichen
Stolzes, ein Sieger, den Besiegten. Diese Arbeit bedeutete
seine Welt, wo sein Können zur Entfaltung kam. Das
war sein Glück, sein bißchen Freude. Feierlich war es ihm
allemal zumute. Alle Winter tat er diese Arbeit. Und
wenn er an solchen Tagen auszog, schwieg alles Nieder-
reißende. Alles Gemeine duckte sich scheu und kauerte im
hintersten Herzenswinkel. Da vermochte sein größter Feind.
— der Schnaps, — nichts über ihn. — — — Was nach-
her, immer und immer wieder kam, — der Rausch, das
Elend, ^ sie wogen die Freude des Augenblickes nicht auf.
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